
Soziale Arbeit kann nicht jede*r:

Die Arbeit mit Menschen ist wie in anderen sozialen und 

pflegerischen Berufen verbunden mit einem hohen Auf-

wand an zeitlichen und zwischenmenschlichen Ressour-

cen, die jede*r Sozialarbeiter*in täglich aufwendet, um 

gute und verantwortungsvolle Arbeit zu leisten.

Anspruch trifft Realität:

Die Entwicklung einer sozialarbeiterischen Haltung, 

die ethischen Prinzipien folgt, ist häufig das Ziel eines 

Studiums – diese Haltung im Beruf auch einfließen las-

sen zu können, somit auch die Konsequenz. Spätestens 

mit den ersten Erfahrungen in der Arbeitswelt, etwa im 

Praktikum, setzt aber die Ernüchterung im Studium ein: 

In Seminaren erlernte ethische Prinzipien lassen sich in 

der Realität des Arbeitsalltags nur schwer umsetzen, 

wenn die Arbeitsbedingungen vor Ort von Zeitdruck 

und hieraus resultierender Vereinzelung im sozialarbei-

terischen Handeln begleitet sind. Wenn darüber hinaus 

keine gewerkschaftliche Organisierung der Kolleg*in-

nen im Betrieb besteht, fehlen nicht selten die Möglich-

keiten, Schieflagen konstruktiv anzugehen und damit 

die eigenen Arbeitsbedingungen, die sich auch auf die 

Adressat*innen auswirken, zu verbessern. 

Die Folgen sind vielfältig: 

Im Praktikum während des Studiums oder im An-

erkennungsjahr fehlt es an vielen Stellen an der not-

wendigen Zeit, um auch gute Arbeitserfahrungen zu 

machen – dabei steht euch diese Zeit zu und ist Teil 

eurer Ausbildung zu Sozialarbeiter*innen! Gründe dafür 

sind vielfältig:  Strukturelle Hindernisse wie zu wenig 

Personal führen zu einer Verdichtung der Arbeitsmenge 

für die einzelnen Sozialarbeiter*innen, sodass zusätzli-

che Praxisanleitungen eine zusätzliche Arbeitsbelastung 

darstellen können – dabei ist der Kontakt zu den Kol-

leg*innen wichtig, um auch in den Beruf und Arbeitsall-

tag zu finden. Hinzukommt ein oftmals geringes Gehalt 

für Anerkennungspraktikant*innen, das bei fehlender 

gewerkschaftlicher Organisierung den Leistungen, die 

vollbracht werden, nicht gerecht wird.

Den „Lauf der Dinge“ nicht akzeptieren, die 
Dinge selbst in die Hand nehmen:

Natürlich gibt es auch Sozialarbeiter*innen, denen auf 

der Arbeit keine Schwierigkeiten begegnen. Doch die 

Stellen in von ver.di tarifierten Bereichen sind begrenzt 

und längst nicht jeder Betrieb beschäftigt Sozialarbei-

ter*innen nach einem Tarifvertrag. Ein Tarifvertrag be-

deutet Sicherheit und Verlässlichkeit. Möglicherweise 

sind Kolleg*innen auch ohne Tarifvertrag zufrieden und 

akzeptieren Überstunden, steigende Fallzahlen und eine 

erhöhte Arbeitsmenge. 

Das muss aber nicht sein: 
Gewerkschaftliche Organisierung von 
Sozialarbeiter*innen bedeutet immer 
auch eine Verbesserung der Qualität der 
Sozialen Arbeit auf der anderen Seite der 
Arbeit – die der Adressat*innen.

Niemand muss eine erhöhte Arbeitslast stillschwei-

gend akzeptieren, Lösungen können erarbeitet wer-

den! Je früher diese Arbeitsrealität auch im Studium 

diskutiert wird, desto eher könnt ihr hieran etwas 

verändern.

Damit das nicht weiter die Normalität 
ist, müssen wir uns gemeinsam 
gewerkschaftlich organisieren – schaffen 
wir uns Bedingungen, die uns passen! 

Was heißt das für jede*n Einzelne*n?

Gerade die letzten Tarifbewegungen im Sozial- und 

Erziehungsdienst in den Jahren 2009 und 2015 haben 

die Notwendigkeit aufgezeigt, sich als Sozialarbeiter*in 

gewerkschaftlich zu organisieren und solidarisch mit 

anderen für seine Arbeits- und Lebensbedingungen ein-

zutreten, denn Fakt ist: Die Interessen von berufstätigen 

Sozialarbeiter*innen und angehenden Sozialarbeiter*in-

nen im Studium sind bislang noch nicht breit diskutiert 

und verbessert worden. Dabei gilt: Der individuelle 

Kampf gegen schlechte Bedingungen ist gut, bringt 

aber auf lange Sicht wenig, wenn die Bedingungen 

sich nicht insgesamt und über einen längeren Zeitraum 

verbessern. Dies anzugehen und umzusetzen ist Teil der 

gewerkschaftlichen Arbeit von ver.di – Teil der Arbeit 

von vielen Ehren- und Hauptamtlichen. Gemeinsam 

können wir Arbeits- und Lebensbedingungen verbes-

sern und gestalten, wenn wir uns zusammenschließen.
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Unsere Aktivitäten in 2021/-22:

Wir – das sind ehrenamtliche Sozialarbeiter*innen, 

Anerkennungspraktikant*innen und Studierende 

der Sozialen Arbeit in ver.di sowie hauptamtliche 

Gewerkschaftssekretär*innen – möchten dich 

kennenlernen und werden zu diesem Zweck auf 

dem Campus Präsenz zeigen oder auch digital – je 

nach Pandemielage und unter Berücksichtigung der 

jeweils geltenden Maßnahmen zur Eindämmung.

Das kannst du tun:

 Ľ  Informiere dich über aktuelle gewerkschaftliche 

Diskussionen und Tarifbewegungen im Sozial- 

und Erziehungsdienst: 

www.gesundheit-soziales.verdi.de

 Ľ  Sprich mit denen, die ähnliche Erfahrungen wie 

du machen oder gemacht haben – das können 

Dozierende, aber auch Mitstudierende sein, die 

schon ein Praktikum gemacht haben und mit dir 

ihre Erfahrungen teilen können

 Ľ  Trage diese Erfahrungen mit uns zusammen und 

beteilige dich an der Ausarbeitung einer Strategie 

für die Stärkung von ver.di auf deinem Campus

 Ľ  Werde Teil unseres Netzwerkes! Sprich uns am 

besten direkt an. Gemeinsam können wir schau-

en, was deine Interessen sind und wie du dich 

mit anderen für deine Belange in Studium und 

späterem Beruf einsetzen kannst – z.B. kannst 

du gemeinsam mit anderen Ehrenamtlichen an 

Workshops arbeiten, die ihr dann an der Hoch-

schule anbietet

 Ľ  Steig schon im Studium in unsere gewerkschaft-

liche Vernetzung ein, solidarisiere dich mit den 

in ver.di organisierten Sozialarbeiter*innen und 

deinen späteren Kolleg*innen, die bereits jetzt für 

bessere Bedingungen eintreten: 

www. mehr-braucht-mehr.verdi.de/sozialarbeit 

Was heißt das konkret?

Du findest uns:

 Ľ  in den Einführungswochen vor Ort auf dem 

Campus oder digital

 Ľ  in Vorlesungen und Seminaren, die einen An-

knüpfungspunkt für Diskussionen bieten, in denen 

auch in ver.di organisierte Sozialarbeiter*innen 

Handlungsbedarf sehen, z.B. bei arbeitsrechtlichen 

Fragestellungen oder Fragen der Ethik der Sozialen 

Arbeit

 Ľ  in den Praxismodulen, die dein Praktikum beglei-

ten oder während der Studientage, an dem du als 

Sozialarbeiter*in im Anerkennungsjahr deine Praxis 

reflektieren kannst

 Ľ  in den Pausen, wenn wir dich und deine Kommili-

ton*innen über die 2022 anstehende Tarifrunde im 

Sozial- und Erziehungsdienst informieren und wir 

ins Gespräch darüber kommen, warum diese auch 

für euch zählt

 Ľ  in der Planung und Organisation von Schulungsrei-

hen von und für Sozialarbeiter*innen im Anerken-

nungsjahr, Qualifikationsworkshops für Prakti-

kant*innen und weiteren Veranstaltungen, die du 

dir anrechnen lassen kannst

Du möchtest mehr über ver.di Campus 
erfahren oder hast schon Ideen für 
gewerkschaftliche Aktivitäten auf deinem 
Campus? Schreib oder ruf einfach an!

Deine Ansprechperson: 

Nejla Salakovic
Gewerkschaftssekretärin in der Projektkoordination 

von „ver.di Campus“ für die Soziale Arbeit

Landesbezirk Niedersachsen-Bremen
  Goseriede 10, 30159 Hannover

  Nejla.Salakovic@verdi.de

  0511 – 12400 260

  0151 – 26891429

Für weitere Infos zu gewerkschaftlicher Arbeit im 
Sozial- und Gesundheitswesen:
www.gesundheit-soziales.verdi.de

So findest du uns:
www.verdi.de/wegweiser/verdi-finden

So wirst du Teil von ver.di:
www.mitgliedwerden.verdi.de/beitritt/verdi


